
HarnlroFneF Äfrte und l(anoniken
aus dern Dinslakenen Land

Von Dr. Franz Rommel

Unter dem Titel , ,Abbatia unica" berichtete im Heimatkalender für das Jahr

1964 Heinz Wilmsen über Beziehungen zwischen der Abtei Hamborn und Dins-

laken, im wesentl ichen nach dem Buch von H. J. Scheiermann zur Geschlchte des

1136 gegründeten Hamborner Prämonstratenserst i f tes. In den nachfolgenden

Darlegungen sol l  die verhältnismäßig statt l iche Fleihe von Hamborner Abten

und Kanonikern aufgeführt werden, die im heutigen Dinslakener Kreisgebiet

beheimatei waren. Es darf als bekannt vorausgesetzt werden, daß mindestens

vom 13.  Jahrhunder t  an  das  Hamborner  S t i f t  m i t  wen igen Ausnahmen nur

Söhne aus  ad l igen Fami l ien  au fnahm.  Be i  den Ausnahmen hande l te  es  s ich

meis t  um Ordensangehör ige ,  d ie  aus  anderen Prämonst ra tensern ieder lassungen
für längere oder kürzere Zeit nach Hamborn geschickt wurden, um die Kloster-

diszipl in zu fördern und die Seelsorge in der Pfarrei Harnborn wahrzunehmen.

lm heutigen Kreis Dinslaken gab es zahlreiche Rittersitze und r i t terbürt ige Ge-

schlechter, für deren Söhne, sorveit  sie sich dem geist l ichen Stand widmen

woll ten, das Hamborner Sti f t  am günstigsten gelegen war und auch als , ,stan-
d a c n o m ä ß  "  n a l t

Y - ' "

In erster Linie stützt sich die Darstel lung auf die urkundliche Uberl ieferung der

ehemaligen Hamborner Abtei.  Herangezogen sind außerdem viele Quellenver-
öffentl ichungen, die zur Geschichte des Dinslakener Landes eiwas aussagen,

und die Darstel lungen zur Vergangenheit der Rittersitze und ihrer Geschlechter. l
Es sol l  gleich vorausgeschickt werden, daß die nachfolgend aufgeführte Liste

der Hamborner Kanoniker aus dem Dinslakener Land keine Vollständigkeit be-

anspruchen kann, weil  die Quellen lückenhaft sind. Fort laufende Verzeichnisse

der Hamborner Sti f tsinsassen gibt es nicht. Die älteren Urkunden beziehen sich
meist auf Besitzt i tel  und nennen oft nur den jeweil igen Abt, dann al lenfal ls den
Prior, den Subprior, den Kellner (Verwalter des Sti f tsvermögens) und den

Küster, d. h. den Kanoniker oder Chorherrn, dem die Aufsicht über die gottes-

dienstl iche Ordnung oblag. In Besitzübertragungen werden darüber hinaus noch
weitere Konventsmitgl ieder genannt, denen aus bestimmten Gütern eine per-

sönl iche Nutznießung zugedacht war oder für die Memorien (Seelenmessen)
gesti f tet wurden. So ist es wahrscheinl ich, daß im Laufe der Jahrhunderte noch
andere Mitgl ieder des Hamborner Sti f tes aus dem heutigen Dinslakener Kreis-
gebiet stammten, deren Namen in keine der erhaltenen Urkunden eingegangen
sind. Es erschien zweckmäßig, in der Darstel lung, sofern nicht wört l ich zit iert
wird, die heute geläufigen Namensformen zu gebrauchen, beispielsweise Hies-
feld anstatt der alten Schreibformen Hijstvelt ,  Histvelt ,  Niekerk anstatt Nyker-
ken, Münster anstatt Monster, Krone anstatt Croen, Krune usw., ebenso bei den
Vornamen wie Dietr ich anstatt Derich, Diederich und Derk.
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Abt Heinrich von dem Berge aus Hünxe
Von etwa 1350 bis 1414, also über sechs Jahrzehnte lang, standerl dem Ham-
borner st i f t  zwei Abte vor, von denen der erste aus dem Kirchspiel Hünxe und
der zweite aus dem walsumer Kirchspiel stammte. Heinrich von dem Berge
(lateinisch de Monte), sohn eines stephan von dem Berge, erscheint urkundlich
schon 1337 als Kanoniker, von i350 bis 13BB als Abt in Hamborn. Das r i t ter-
bürt ige Geschlecht von dem Berge, auch auf dem Berge genannt, hatte seine
stammburg südöstl ich von Hünxe in der Nähe des alten Ringwalls; diese stamm-
burg hieß später Hof Berger-schulte. Das Geschlecht hatte viele Eigengüter nicht
nur im Kirchspiel Hünxe, sondern auch in den Bezirken spel len und Götters-
wickerhamm. Ein Angehöriger der Famil ie des Hamborner Abtes, Thomas von
dem Berge, ist 1354 als Pastor von Hünxe bezeugt. seinem Abt Heinrich von
dem Berge und dessen verwandtschaft l ichen Beziehungen verdankte das Ham-
borner st i f t  viele Gütererwerbungen vorab im Kirchspiel Hünxe. Mehr als 20
urkunden aus dem 14. Jahrhundert berichten davon. Abt Heinrich hat wohl ein
hohes Alter erreicht. Zei iwei l ig, viel leicht auch nach seiner Abdankung, wohnte
er in einem ihm gehörigen Haus in der ortschaft Mehrum, das später an die
Abtei kam. Das älteste Hamborner Behandigungsbuch vermerkt zum Jahre .143g
d ie  Ver le ihung ( , ,Behand igung" )  e ines  Hofes  in  Mehrum an d ie  Fami l ie  . .an
dem Cruce" oder , , then Cruyß" (später Krüsken), mit dem Zusalz, daß dort
einst der Abt Heinrich von dem Berge gewohnt habe. Auch eine weitere Ein-
tragung aus dem Jahre 1468 ist mit dem gleichen Zusatz versehen.

Abt Konstantin Krone aus Hückelhoven in Walsum-Overbruch
Konstantin Krone hieß der Abt-Nachfolger des Heinrich von dem Berge. Er
führte den Abtstab bis Ende '1414. Nach einer Nachricht aus dem prämonsrra-
tenserinnensti f t  Füssenich bei Zülpich, über das der Hamborner Abt die Aufsicht
zu führen hatte, nahm Abt Konstantin im Mai 1411 in Füssenich eine visi tat ion
vor; bemerkt ist dabei, daß der Abt damals s7 Jahre alt  war. sein Geburtsjahr
war demnach 1354. seine wiege stand ohne Zweifel auf dem Gut Hückelhoven,
später Niekerk genannt, in walsum-overbruch, im winkel zwischen den heutigen
straßen Am Gerrickshof und overbruchstraße. Der gleichnamige Vater des Ham-
borner Abtes war der r i t terbürt ige klevische und zugleich erzbischöfl ich-
kölnische Lehnsmann Konstantin Krone. woher er kam, ist vorerst noch nicht
geklärt.  Erstmals ist der ältere Konstantin Krone 1330 und 1334 urkundlich
bezeugt, und zwar als Inhaber eines in der pfarrei Hamborn gelegenen klevi-
schen Lehngutes, das er an die Abtei Hamborn veräußerte, und als Besitzer
eines Hofes in der Gemarkung (Duisburg-Hamborn-) Bruckhausen. Das Lehngut
in  der  P far re i  Hamborn  h jeß, ,Auf  dem Hofe . , ,  spä ter  Hof fmannshof ;  in  den
Listen der walsumer Mark wird es im 15. und 16. Jahrhundert,  zuletzt noch
1616, nach dem letzten klevischen Lehnsinhaber Krone als Kronenhof bezeichnet.
Die letzten wohngebäude dieses ehemaligen Kronenhofes sind erst 1g66 nieder-
gelegt worden. Auf ihrem Gelände Ecke Duisburger straße / Kampstraße wird
demnächst ein Gymnasium gebaut werden. Bei dem genannten Hof in der
Bruckhausener Gemarkung handelte es sich um ein jm heutigen werksgelände
der August Thyssen-Hütte gelegenes Bauerngut, das seit  dem .16. Jahrhundert
Jürgenshof geheißen hatte.
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ln den klevischen Lehnsnachrichten ist von dem Dinslakener Burglehen Hückel-

hoven erst von 1370 an die Bede, und da zunächst mit i rr tümlicher Lageangabe'

Es kann aber kein Zweifel daran bestehen, daß schon der erste Walsumer

Konstantin Krone dessen Inhaber war. 1353, in der Urkunde über den Verkauf

d e s S p ä t e r e n B e c k e r h o f e s z u A | d e n r a d e a n d i e H a m b o r n e r A b t e i , w i r d K o n -
stantin Krone an zweiter Stel le unter den anwesenden Walsumer Kirchspiels-

und Gerichtsleuten genannt. Er besiegelte die urkunde nach dem ri t terbürt igen

Verkäufer. Auch Heinrich von Hiesfeld siegelte mii ,  und zwischen den Zei len

der urkunde ist zu lesen, daß zwischen Krone und dem Hiesfelder nahe ver-

wandtschaft bestand. Vorwiegend im walsumer Gebiet begütert erscheint

Heinrich von Hiesfeld, der 1339 als Walsumer Gerichtsmann auftr i t t  und dessen

sohn Heinrich der Jüngere 1344 Richter in walsum war. Dieser jüngere Heinrich

von Hiesfeld ist im Zusammenhang mit der Urkunde von 1353 hier schon er-

wähnt worden. sein Bruder Arnt war wohl der Begründer der Hiesfeld-Zweige,

dessen Angehörige etwas später Besitzer der Häuser Endt, Ahr und waterheck

waren.

Als Söhne des ersten Konstantin Krone sind außer dem Hamborner Abt noch

Heinrich Krone und Dietr ich Krone urkundlich nachzuweisen. Dietr ich Krone war

auch Lehnsmann der Herren von Limburg-Styrum. Zur nächsten Verwandt-

schaft gehörte Bernt Krone, 1414 und noch 1436 Pastor in Hiesfeld. Von den

Enkeln des ersten Konstantin Krone führte der älteste als Lehnsträger von

Hückelhoven den Namen Konstantin Krone-Hiesfeld. Er starb vor August 1414.

Seine jüngeren Brüder hießen lohann Hiesfeld, Dietr ich Hiesfeld und Bernt

Hiesfeld. söhne des Konstantin Krone-Hiesfeld zu Hückelhoven waren Maas

Hiesfeld und Dietr ich Hiesfeld. Der Name des Maas Hiesfeld auf Haus Hückel-

hoven ist in viele urkunden eingegangen, weil  sein Träger einige Jahrzehnte

lang (bis um 1482) Richter des Amtes Dinslaken war, wozu auch Hiesfeld,

Walsum und Hamborn gehörten. Maas' iüngerer Bruder Dietr ich Hiesfeld trat

in das Hamborner Stl f t  ein. Von ihm sol l  noch die Rede sein'

Auch Johann Hiesfeld, der Bruder des Konstantin Krone-Hiesfeld, der 1414 als

Vormund seiner kleinen Neffen Maas und Dietr ich Hiesfeld genanni wird' hatte

einen Sohn Konstantin. Als Besitzer des Biesengutes (an der heutigen Herzog-

straße) heißt er 1418 und 1426 Konstantin Krone-Hiesfeld, von l430 an jedoch

nur Konstantin Hiesfeld. Dieser Konstantin veräußerte 1430 sein Biesengut an

die Hamborner Abtei.  1445 besiegelte er eine Urkunde, die von der Belehnung

seines Sohnes Johann Hiesfeld mit einem Hof im Dorf Hiesfeld berichtet. Es

mag festgehalten werden, daß der Name Krone-Hiesfeld letztmals 1426 vor-

kommt. In diesem Zusammenhang sol l  die Nachfahrentafel der Krone-Hiesfeld

wegen des Leitnamens Konstantin noch kurz gestreif t  werden. Die Frau des

Richters Maas Hiesfeld war eine geborene Niekerk, auch die Tochter der beiden

heiratete einen Niekerk. Konstantin hieß wieder ein Enkel des Maas Hiesfeld:

Konstantin v. Niekerk, seit  14BB Lehnsinhdber von HÜckelhoven. Auch in der

Nachfahrenl iste des 1414 als Krone-,Abkömmling bezeichneten Bernt Hiesfeld,

die zum Hause waterheck führt,  erscheint um 1570 nochmals ein Konstantin

(Cost) Hiesfeld.
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Hermann v. Hiesfeld als Abt für drei Monate

Von den Hückelhover Krone-Hiesfeld ist der Kanoniker Dietr ich Hiesfeld. sohn
des Konstantin Krone-Hiesfeld und Großneffe des Abtes Konstantin Krone, be-
reits genannt worden. Er hat ein hohes Alter erreicht. von l437 bis 1492 ist er
in Hamborn nachweisbar, seit  1439 verwaltete er lange das Amt des Kellners,
so daß sein Name insbesondere in vielen Behandigungsurkunden verzeichnet
ist.  wie er mit seinem jüngeren Mitkonventualen Hermann Hiesfeld verwandt
war, ist eine offene Frage. Daß Venrvandtschaft vorlag, scheint aus einer Ur-
kunde von 1459 hervorzugehen. Damals veräußerte ein in sterkrade wohnendes
Ehepaar seine Anrechte am schultenhof Bruckhausen an die Harnborner Abtei.
Die Einkünfte aus diesem bedeutenden Hof, dessen Gebäude an der heutigen
Thyssenbrücke zwischen Bruckhausen und Marxloh ihren platz hatten, sol l ten
zunächst,,hern Derick Hijstvelt  und hern Herman Hijstvelt ,  heren to Hamborn,,,
und nach deren Ableben der Abtei zufl ießen. Jahre später ging Hermann Hiesfeld
als Pfarrer nach Bettenhoven, in eine von dem bereits genannten st i f t  Füssenich
abhängige Pfarrei,  die mehrfach von Hamborn aus besetzt wurde. lm Mai , l4g7,

nachdem der hbchbetagte bisherige Abt resigniert hatte, war in Hamborn erne
Abtneuwahl fäl l ig. Dazu wurden auch die auswärt igen Konventsmitgl ieder zu-
rückberufen. Die Konventualen waren sich nicht ganz einig über die person des
zu wählenden, schl ieBlich aber ergab sich doch eine st immenmehrheit für
Hermann Hiesfeld. Doch bald danach woll ten, wie es scheint, die Konventualen
die wahl widerrufen, um einen andern aus ihrer Mitte zu wählen. Der Herzog
von Kleve nahm daher von der Bestät igung der wahl des Hiesfelders Abstand.
lm übrigen sind die Vorgänge bei jener Abtwahl von 1487 nicht mehr rest los zu
klären. Ee gibt darüber nur eine nicht ganz einwandfreie euel le, nämlich die
1734 gedruckten und von dem Prämonstratenser-Generalabt Hugo verfaßten
Prämonstratenser-Annalen. Der Generalabt war für sein großes zweibändiges
werk naturgemäß auf Unterlagen aus den einzelnen Niederlassungen des
ordens angewiesen. Doch die Berichte über Hamborn, von denen sich Abschrif-
ten im Hamborner Archiv erhalten haben, st immen mit der endgült igen Text-
fassung in den Annalen durchaus nicht überein. wie dem auch sei:  Anfang
August 1487 ging der wohl rechtmäßig zum Abt gewählte, aber landesherrl ich
nicht bestät igte und daher auch als Abt nicht geweihte Hermann v. Hiesfeld in
seine Pfarrei Bettenhoven zurück, wo er '1508 staro.

Kanoniker aus Dinslaken.

aus den Häusern Mehrum, Götterswick, Löhnen, Voerde und Wohnung

zeit l ich beginnt die Reihe der aus dem heutigen Dinslakener Kreisgebier ge-
kommenen Hamborner Konventsmitgl ieder schon im 13. lahrhundert.  Der zwei-
ten Hälfte des 13. Jahrhunderts gehört wohl jener Henricus de Dinslaken an,
der durch den Zusatz , , frater noster" als Hamborner Kanoniker in einem noch
um 1720 im Hamborner st i f t  vorhandenen Memorienbuch oder Anniversarium
(Verzeichnis der gesti f teten seelenmessen) vermerkt ist.  Es handelt sich hier
wohl um den Angehörigen eines ,,Burggrafen" oder Verwalters der Burg Dins-
laken.
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Haus Mehrum war  im 14.  und 15 .  Jahrhunder t  von  der  Fami l ie  von der  Eck

odei. v. d. Eick bewohnt. Zwei Hamborner Kanoniker gehörten dieser Famil ie

an. nämlich stephan v. d. Eeck, von 1357 bis 1399 in Hamborn nachweisbar, und

lohann v .  d .  Eeck ,  der  nur '1467 e inmal  be i läu f ig  em-ähnt  w i rd .  1457 erwarb  d ie

Famil ie von Hackfort Haus Mehrum. Sie stel l te den Kanoniker und Prior Sander

(Alexander) v. Hackfort,  der urkundlich von 1479 bis 1516 erscheint. Haus

Löhnen hatte der Pfarrer und Prior Hermann Podick (von 1419 bis 1433 genannt)

a ls  He imat .  Es  b le ib t  noch zu  k lä ren ,  wo im 15.  Jahrhunder t  d ie  Fami l ie  v .  MÜn-

ster wohnte. Der Name sagt nur aus, daß das Geschlecht ursprünglich von

Münster i .  w. ausging. Der Zweig, der hier in Frage kornmt, hatte, den Besitz-

rechten nach zu schl ießen, sein Domizi l  viel leicht im Kirchspiel Götterswicker-

hamm, vom 16. Jahrhundert ab in Wesel. Jakob und Johann v' Münster, viel leicht

waren es Brüder, f inden 1487 und '1493 als Hamborner Konventualen Erwäh-

nung. Aus dem Haus wohnung in Möllen stammte Dietr ich von der capellen,

der von 1563 bis 1582 im Hamborner Sti f t  nachzuweisen ist '

Mit vielen Besitzt i teln im heutigen Dinslakener Kreisgebiet erscheint vom 14. bis

zum 16. Jahrhundert das Geschlecht von Lote, sowohl tn .den Hamborner Ur-

kunden wie in den Lehensnachrichten des st i f tes werden (Haus Voerde) und

des klevischen Landesherren (u. a. Haus Götterswick). Charakterist ischer Leit-

name bei den v. Lote war Jordan, und wenn dieser Rufname bei andern r i t ter-

bürt igen Famil ien der Gegend vorkommt, darf man auf Verwandtschaft mit den

Lote schl ießen. zu den Besitzungen der Famil ie gehörte bis ' l  387 der claushof

in Eppinghoven. Als die BrÜder Gerri t  und Jordan von Lote das Gut veräußerten,

hieß es, wie auch noch. lange nachher, das Töl lenersgut (zöl lnersgut), wohl

weil  es einmal im Besitze eines Zöl lners (von orsoy?) gewesen war. Der Auf-

s i tzer  und se in  g le ichnamiger  Sohn h ießen 1387/88  Henne Voß.  Nach e inem

lnhaber  namens C laes  kam später  der  Haus-  und Fami l ienname Claus  (C laes)

in Gebrauch. 13BB ging das Gut zur Hälfte an die Hamborner Abtei über, und

in der entsprechenden Urkunde wird vermerkt, daß ein Angehöriger der Famil ie

Lote, Dietr ich v. Lote, damals Kanoniker in Hamborn war. Die andere Hälfte des

claushofes kam um 1500 an das st i f t  Hamborn. lm 15. Jahrhundert verzeichnen

die Hamborner Urkunden nochmals drei Nachfahren des Hünxer Geschlechtes

von dem Berge; der Name erscheint nun in der Form opten Berge, 1424 ge-

hörten ein Jordan und ein Konrad opten Berge zum Hamborner Konvent. ' , l470

is t  dann,  ohne Nennung des  Bufnamens,  von dem , , jungen uppen Berge"  d ie

Rede.

lm ers ten  Dr i t te l  des  15 .  Jahrhunder ts ,  von '1  409 b is  1430 urkund l ich  be leg t ,  ha t te

die Abtei Hamborn einen Subprior bzw. Prior Everwin von Götterswick. Der

Name Everwin, bevorzugter Leitname des Dynastengeschlechtes Götterswick,

weist auf diese Famil ie hin. 1421 übernahm ein Everwin von Götterswick als

Großneffe des Grafen von Bentheim die Herrschaft Bentheim; der Hamborner

Konventuale Everwin v. Götterswick war wohl dessen vetter. ' l  554 wird letzt-

mals von einem Hamborner Kanoniker des Namens Götterswick berichtet. Er

heißt Konstantin (Cost) v. Götterswick. Hier ist der genealogische Zusammen-

hang mit den Krone-Hiesfeld unverkennbar. Als Heimat des Konstantin v.
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Götterswick ist der Hof Wurmgötterswick anzusehen, den im 15. und 16. Jahr-
hundert eine r i t terbürt ige Famil ie innehatte.

Die beiden letzten aus dem Hause Hiesfeld und ein Hamborner Novizen-Präzeptor

In der ersten Hälfte des '1 7. Jahrhunderts hatte die Abtei Hamborn nochmals
einen Konventualen, der aus dem heutigen Dinslakener Stadtgebiei stammte.
Haus H ies fe ld  war  damals  von der  Fami l ie  v .  Loen (zur  Paumühle)  bewohnt .  Der
Kanoniker Dietr ich von Loen, der in den Hamborner Nachrichten von 1609 bis
1634 genannt wird und der jahrelang auch das Amt des Kellners versah, war
woh l  e in  Sohn des  Johann v .  Loen und der  Mar ia  von N iekerk  und e in  Bruder
des Georg von Loen (t 1657). Dieser Georg v. Loen wird auch in den Berichten
über  d ie  Weihe  neuer  G locken fü r 'd ie  Abte ik i rche  erwähnt .  .1638 war  man
soweit,  daß als Ersatz für die in den Kriegswirren gegen Ende des 16. Jahr-
hunderts zerstörten Glocken zwei neue Glocken beschafft  werden konnten. In
einer Lisie über die , ,Verehrungen, so die Freunde auf die Glockenbenedikt ion
haben beigebracht und verehrt",  wird u. a. auch der lunker Jorien Loen mit einer
Spende von 12 Reichstalern aufgeführt.  Der Spender war bei der Glockenweihe
wohl auch anwesend. Bei dieser Gelegenheit sprach er mit dem damaligen Abt
Stephan von dem Stein viel leicht auch schon darüber, daß er einen Sohn hatte,
der demnächst als Novize in Hamborn eintreten sol l te. Bis 1640 lagen dann noch
vier weitere Anmeldungen für Söhne aus niederrheinischen Adelsfamil ien vor.
Mit den Vätern der aufzunehmenden Novizen vereinbarte der Abt, daß für jeden
Studenten 40 Reichstaler jährl iches Kostgeld zu zahlen waren. Die Kleidung
soll te durch die Eltern beschafft  werden, die Schuhe woll te die Abtei l iefern.
,,Der Abt", so heißt es in dem Schrif tstück über die Vereinbarung weiter, , ,hat
versprochen, den Studenten einen Präceptor zu halten und anzunehmen, den
wir dann auch heute, am 4. Jul i  1640, angenommen und ihm 35 Reichstaler und
vier Paar Schuhe pro anno salaris ( jährl iche Entlohnung) versprochen. Infolge-
dessen sol l  und wil l  der praeceptor noviciorum (Lehrer der Novizen) Andreas
Hümelinck die Kinder tam in spir i tual ibus quam art ibus l iberis ( in geist l ichen
Dingen wie in den freien Künsten, d. h. in den Wissenschaften) mit Fleiß
instruieren." Verschiedene Nachträge zu dieser Eintragung - sie steht im Be-
handigungsbuch - vermerken dann den ungefähren Eintr i t tstag der jungen Leute
und die Zahlungen des Kostgeldes. ln diesem Zusammenhang interessiert der
Zusatz : , ,Loen is t  h ie rher  kommen anno '1642 Anfang Mai " ,  und dann der  Zah-
lungsvermerk für die folgenden Jahre: , ,Der Junker Georg von Lohn zahlt Jahres-
kostgeld für seinen Sohn." Es mag gleich hinzugefügt werden, daß von den
fünf jungen Leuten, die von 1640 bis 1642 als Studenten bzw. Novizen in die
Hamborner Abtei kamen, später nur zwei als Konventualen geblieben sind. Der
Loen-Sohn aus Hiesfeld wird nach 1645 nicht mehr erwähnt, er hat Hamborn
wieder verlassen.
I  Urkunden und Ak ten  der  ehem.  Abte i  Hamborn  im s taa tsarch iv  Düsse ldor f ,  Fo tokoo ien  im

Stadtarch iv  Du isburg .  Von den gedruck ten  Q_ue l len  kommt  in  e rs te r  L in ie  in  Frage:  T t i .  l l gen ,
Innere  Gesch ich te  des  Herzogtums KIeve,3  Bde.  (1921/25) ;  Wal te r  Neuse,  D ie  Gäsch ich te-de i
B i t te rs i tze  Haus Wohnung und Haus Endt  (1956) ,  S ied lungsgesch ich te  de ;  Bauerschaf t  Mö l len
(1964) .  Be ide  Werke  ersch ienen in  c je r  Be ihe  "Be i t räge zu i  Gesch ich te  und Vo lkskunde des
Kre ises  D ins laken"  (Bd.  1  u .  4 ) .  Der  g le ichen Re ihe  (Bd.  2 )  gehör t  an  das  , ,s tad tbuch von
Dins laken ' ,  bearb .  von  ,Anne l iese  Tr l l le r  (1959) .  Uber  Angehö i ige  des  Hauses  H ies fe ld  Ln tha l t
e in ige  Angaben:  G.  Aders ,  D ie  Gesch ich te  der  Gra fen  und He i ren  von L imburg  und L imourg-
s ty rum und ih rer  Bes i tzungen (Te i l  l l ,  Bd .  3 ,  1963) .  D ie  ehem.  R i t te rs i tze  Hü ike lhoven uno
Waterheck  behande l t  B .  Sch le iken im He inra tka lender ,  Kre is  D in6 laken (Jahrgang 1951 u-  1952) .
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